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Durch Globalisierung, demografische Entwicklung und einen sich abzeichnen
den Fachkräftemangel wird die Verfügbarkeit von engagierten und leistungs
fähigen Mitarbeitern zu einem zunehmend bedeutenden Wettbewerbsfaktor für 
Unternehmen. Um hier zukunftsorientiert angemessen agieren zu können, ist es 
für die Unternehmen unerlässlich, ein Betriebliches Gesundheits management 
(BGM) systematisch umzusetzen.

Die Spezifikation DIN SPEC 91020:201207 legt unabhängig von Größe und 
Branche des Unternehmens die Anforderungen an ein BGM fest. Diese können 
unproblematisch in das bestehende Managementsystem eines Unternehmens 
integriert werden.

In diesem Kommentar erläutern die Autoren abschnittsweise die Anforderungen 
der DIN SPEC 91020 hinsichtlich des Aufbaus bzw. der Integration eines BGM
Systems. Dabei werden relevante rechtliche Vorgaben und notwendige Doku
mente und Aufzeichnungen mit einbezogen. Leitfragen, Kennzahlen und weitere 
Hinweise vervollständigen die Ausführungen. 

Der Kommentar richtet sich an Führungskräfte, ManagementsystemBeauftragte, 
Mitarbeitende insbesondere in Gesundheitszirkeln, Berater und Auditoren, die 
die Einführung und Optimierung eines BGMSystems in einem Unternehmen 
durchführen und begleiten.
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Autorenporträts

Autorenporträts

Dr.-Ing. Eckhard Becker

Während seines Maschinenbau-Studiums an der Universität Siegen 
wählte Eckhard Becker die Schwerpunkte Systemtechnik, Quali-
tätsmanagement und Arbeitswissenschaften. Hier promovierte er 
sich auch am Institut für Systemtechnik und Qualitätssicherung mit 
einem Thema zu Integrierten Managementsystemen (Total Quality 
Management – TQM).

Anschließend beriet Eckhard Becker Klein-, mittelständische und 
Großunternehmen in unterschiedlichen Wirtschaftsbranchen hin-
sichtlich des Aufbaus und der Optimierung ihrer Managementsysteme 
(Qualitätsmanagement, Arbeits- und Gesundheitsschutz, Umwelt-
schutz). Außerdem bildete er Managementsystembeauftragte, Audi-
toren und EFQM-Assessoren aus. Von 2000 bis 2007 erhielt Becker 
einen Lehrauftrag für Qualitätsmanagement (TQM) an der Universi-
tät Siegen für die Studiengänge Wirtschaftswissenschaften, Wirt-
schaftsingenieurwesen und Maschinenbau.

Becker ist Auditor und EFQM-Assessor. Er leitete für mehrere Jahre 
die Zertifizierungsstelle eines akkreditierten Zertifizierungsunter-
nehmens. Seit 2010 ist Becker bei der B∤A∤D GmbH für die Dienst-
leistung Managementsystem-Consulting zuständig. Hier hat er als 
Mitglied der entsprechenden DIN-Arbeitsgruppe die DIN SPEC 91020 
mit entwickelt.

Dr. med. Claudia Krause

Nach ihrem Studium der Humanmedizin arbeitete Claudia Krause 
zunächst als Ärztin für mehrere Jahre an der Dr. Horst-Schmitt-Klinik 
in Wiesbaden im Bereich Gynäkologie und Geburtshilfe. Anschlie-
ßend erweiterte sie ihr Fachwissen durch das Studium „Public 
Health“ an der Heinrich-Heine Universität in Düsseldorf. 

2001 übernahm Claudia Krause im Stadtgesundheitsamt Frankfurt 
die Aufgabe, die Gesundheitsberichterstattung neu aufzubauen 
und weitere städtische Gesundheitsprojekte zu initiieren. Bereits 
seit 2006 berät die Ärztin Unternehmen zur Einführung und Umset-
zung eines Betrieblichen Gesundheitsmanagements und ist darü-
ber hinaus als Referentin bei verschiedenen Fachkongressen tätig. 
Seit 2009 verantwortet sie den Aufbau des Kompetenzzentrums für 
Betriebliches Gesundheitsmanagement der B∤A∤D GmbH in Wiesba-
den, zuletzt als Regionalleiterin der Region Rhein-Main. 2011 unter-
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mauerte Krause ihre Praxiserfahrung durch die berufsbegleitende 
Weiterbildung „Workplace Health Management“ an der Universität 
Bielefeld.

Als Mitglied der entsprechenden DIN-Arbeitsgruppe hat sie die 
DIN SPEC 91020 mit entwickelt.

Prof. Dr. Bernd Siegemund

Nach seinem Studium der Biologie und Tiermedizin praktizierte 
Bernd Siegemund zunächst zwei Jahre als Tierarzt und wurde 1985 
beim Battelle-Institut in Frankfurt Projektleiter für Pharmakologie 
und Toxikologie. 1986 wurde er Leiter der Bereiche Pharmakologie, 
Toxikologie und Pharmakokinetik, ein Jahr später dann auch für die 
Bereiche Pathologie, Histopathologie und Inhalationstoxikologie am 
Battelle-Institut in Genf. 1990 übernahm Siegemund als Geschäfts-
führer die technische Leitung der Institut Fresenius Gruppe und 
baute neben neuen Tätigkeitsfeldern ein standortübergreifendes, 
integriertes Qualitätsmanagement-System auf. 

1992 erhielt Bernd Siegemund einen Lehrauftrag an der Europa-
Fachhochschule Fresenius für Biochemie und Biotechnologie. In dem 
von ihm mit initiierten neuen Hauptstudiengang hielt er zunächst 
Vorlesungen zur „Entwicklung und Prüfung chemischer Produkte“ 
und wurde 1999 von der Hessischen Landesregierung zum Hono-
rarprofessor ernannt. Heute hält er Vorlesungen im Bereich Gesund-
heitsökonomie und betriebliches Gesundheitsmanagement und hat 
Lehraufträge an der Europa-Fachhochschule Fresenius (Köln), der 
Universität Bielefeld sowie der Akademie für ärztliche Fort- und Wei-
terbildung der Landesärztekammer Hessen.

2000 wurde Bernd Siegemund Geschäftsführer der B∤A∤D GmbH, 
einem der führenden Dienstleistungsunternehmen im Arbeits-, 
Gesundheits- und Umweltschutz mit heute über 2400 Mitarbeitern. 
Weitere Geschäftsführer- und Aufsichtsratsfunktionen nimmt Sie-
gemund für die Medical Airport Services GmbH und verschiedene 
Unternehmen der TeamPrevent Gruppe im Ausland wahr. 

Er ist Mitglied zahlreicher nationaler und internationaler Gremien, 
die sich mit Fragen des Arbeitsschutzes sowie der Erarbeitung neuer 
Qualitätsmanagementnormen beschäftigen.
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Vorwort

Vorwort
Zufriedenere Mitarbeiter, eine erhöhte Produktivität und ein bes-
seres Image sind nur einige Vorteile eines Betrieblichen Gesund-
heitsmanagements (BGM). Dafür ist es jedoch nötig, nicht nur in 
die Gesundheit des einzelnen Mitarbeiters, sondern auch in die der 
gesamten Organisation zu investieren. Immer mehr Unternehmen 
erkennen dies und fragen sich gleichzeitig, wie sie ihre diesbezügli-
chen Aktivitäten optimieren können. 

Der Erfolg bei der Einführung und Umsetzung eines BGM kann nur 
dann gewährleistet werden, wenn dafür bestimmte Rahmenbe-
dingungen, Strukturen und Prozesse im Unternehmen geschaffen 
werden. Mit der DIN SPEC 91020 „Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment“ gibt es seit Juli 2012 einen allgemein akzeptierten Standard 
für diesen Bereich. Sie legt die Anforderungen an ein BGM-System 
fest und gibt Organisationen jeglicher Art, Branche und Größe Hil-
festellung bei Aufbau und Einführung eines solchen BGM-Systems. 

In den Bereichen Qualität, Arbeits- und Umweltschutz oder Risiko-
management gibt es schon lange etablierte Normen und Standards, 
auf deren Grundlage von anerkannten, unabhängigen Konformitäts-
bewertungsstellen Zertifizierungen erteilt werden. Mit der neuen 
DIN SPEC wurde nun auch ein zertifizierungsfähiges BGM-System auf 
den Weg gebracht.

In diesem Kommentar zur DIN SPEC 91020 finden Sie nicht nur zahl-
reiche Erläuterungen, Dokumente und Kennzahlen, sondern auch 
eine Auflistung der besonders relevanten Gesetze, Verordnungen 
und Vorschriften. Der Leitfaden soll Ihnen Impulse und praktische 
Hinweise für die konkrete Planung, Organisation, Implementierung 
und Betrieb eines BGM in Ihrem Unternehmen geben. Denn wenn 
Unternehmen in Zukunft angemessen im Hinblick auf die Globalisie-
rung, den demografischen Wandel und den Fachkräftemangel agie-
ren wollen, ist es unerlässlich, ein Betriebliches Gesundheitsma-
nagement strategisch und systematisch umzusetzen.

Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Bauer
Institutsleiter
Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation IAO
Institut für Arbeitswissenschaft und Technologiemanagement IAT
der Universität Stuttgart

I 
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Erläuterung von Begriffen

Erläuterung von Begriffen zum 
Betrieblichen Gesundheitsmanagement
Im Nachfolgenden werden wichtige im Buch verwendete Begriffe 
erläutert. Die grau hinterlegten Erläuterungen stammen aus dem 
Abschnitt 3 der DIN SPEC 91020, alle weiteren sind anderen Quellen 
entnommen oder eigene Definitionen.

Analyse
Systematische Untersuchung eines Objektes oder Sachverhaltes 
hinsichtlich der einzelnen Elemente oder Faktoren (und ihrer Bezie-
hungen / Wechselwirkungen), die das Objekt bzw. den Sachverhalt 
bestimmen (in Anlehnung an [4]). Siehe hierzu auch Abschnitt VI – 
9.1.

Arbeitsbewältigungsfähigkeit
physische, psychische und geistige Fähigkeit einer Person, eine 
definierte Aufgabe innerhalb eines Arbeitssystems bzw. der Orga-
nisation zu einem definierten Zeitpunkt mit einer definierten Qua-
lität bewältigen zu können

Arbeitsschutz
Abwehr von Unfallgefahren und arbeitsbedingten Gesundheits-
gefahren zum Schutz vor arbeitsbedingten Verletzungen (Arbeits-
unfällen) und arbeitsbedingten Erkrankungen (Berufskrankheiten 
und andere arbeitsbedingte Erkrankungen) sowie zugleich eine 
solche menschengerechte Gestaltung und ständige Verbesserung 
der Arbeit, dass diese insgesamt den körperlichen und geistigen 
Leistungsvoraussetzungen des Organisationsmitgliedes ent-
spricht und auf Bewahrung von Leben und Gesundheit in Verbin-
dung mit der Berufsarbeit abzielt

Arbeitssystem
System, das aus Benutzern, Arbeitsmitteln, Arbeitsaufgaben und 
der physischen wie sozialen Umgebung besteht, um bestimmte 
Ziele zu erreichen 

ANMERKUNG: In Anlehnung an DIN EN ISO 9241-11:1999-01, 3.6

Aufbauorganisation
Zustandsstrukturen einer Organisation im Gegensatz zu ihren 
Prozessstrukturen; Zustands- und Prozessstrukturen stellen die 
Gesamtheit der generellen Regelungen einer Organisation dar.

II 
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Beschäftigungsfähigkeit
individuelles Vermögen, eine Beschäftigung zu finden, in dieser zu 
bleiben und diese nachhaltig weiterzuentwickeln und zu sichern

Betriebliches Eingliederungsmanagement
Maßnahmen des Betriebes, Arbeitsunfähigkeit zu überwinden 
oder erneuter Arbeitsunfähigkeit vorzubeugen und Arbeitsplätze 
zu erhalten, wenn Beschäftigte innerhalb eines Jahres länger als 
sechs Wochen ununterbrochen oder wiederholt arbeitsunfähig 
waren, mit Zustimmung der betroffenen Person und unter Betei-
ligung der zuständigen Interessenvertretungen und ggf. des 
Betriebsarztes

ANMERKUNG 1: Betriebliches Eingliederungsmanagement beinhaltet die 
konkrete und individuelle Suche nach Möglichkeiten einer gesundheitsge-
rechten Anpassung der Arbeit an die Bedürfnisse einzelner Beschäftigter. 
Diese Erkenntnisse über gesundheitsgerechte Gestaltungspotentiale der 
Arbeit können im Betrieblichen Gesundheitsmanagement berücksichtigt 
werden.

ANMERKUNG 2: In Anlehnung an § 84 Abs. 2 SGB IX.

Betriebliche Gesundheitsförderung
Maßnahmen des Betriebes unter Beteiligung der Organisations-
mitglieder zur Stärkung ihrer Gesundheitskompetenzen sowie 
Maßnahmen zur Gestaltung gesundheitsförderlicher Bedingungen 
(Verhalten und Verhältnisse), zur Verbesserung von Gesundheit 
und Wohlbefinden im Betrieb sowie zum Erhalt der Beschäfti-
gungsfähigkeit

ANMERKUNG: Dabei kann es sich auch um punktuelle, zeitlich befris-
tete Einzelmaßnahmen handeln, ohne dass damit notwendigerweise ein 
Betriebliches Gesundheitsmanagement eingeführt wird.

Betriebliches Gesundheitsmanagement 
systematische sowie nachhaltige Schaffung und Gestaltung von 
gesundheitsförderlichen Strukturen und Prozessen einschließlich 
der Befähigung der Organisationsmitglieder zu einem eigenverant-
wortlichen, gesundheitsbewussten Verhalten

Betriebliche Gesundheitspolitik
Rahmen zur Festlegung von Zielen zum Schutz und zur Förde-
rung von Gesundheit und Sicherheit der Organisationsmitglieder 
und des dabei zur Anwendung kommenden Verständnisses von 
Gesundheit und der angenommenen Wechselwirkungen, die als 
Teil der Unternehmenspolitik den Unternehmenszielen ebenso 
wie dem Wohlbefinden und der Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter 
dient


